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Sl<andale 
(fast) ohne 
Folgen 
NATIONALRAT Trotz zum 
Teil heftigen medialen Gewit­
tern schafften Margret Kiener 
Nellen und Christa Markwal­
der die Wiederwahl. 

Federn gelassen, Wiederwahl ge­

schafft: So lässt sich die Situation 

von Margret Kiener Nellen um­

schreiben. Im Vergleich zur Wahl 

2011 büsste sie 21 Prozent Wäh­

lerstimmen ein. Parteiintern 

wurde sie von Matthias Aebi­

scher, Corrado Pardini und Na­

dine Masshardt überflügelt. 

Die Bolligerin ist erleichtert, 

sie hatte Respekt vor der Wahl. 

Offen gibt sie zu: «Die perfide 

Medienkampagne der <Weltwo­

che> hat mir stark geschadet, 

auch innerhalb der Partei.» Sie 

habe eine sehr gute Amtszeit hin­

ter sich. «Aufgrund meiner Erfol­

ge hätte ich eigentlich viel mehr 

Stimmen holen müssen.» 

Zur Erinnerung: Die «Weltwo­

che» hatte 2014 öffentlich ge­

macht, Kiener Nellens Ehemann, 

ein Unternehmer, habe mit ei­

nem Einkauf in seine Pensions­

kasse Steuern optimiert. Die SP­

Nationalrätin hatte sich zu­

nächst öffentlich entschuldigt, 

später aber immer wieder betont, 

ihr Mann habe keinen «Steuer­

trick» angewandt, sondern einzig 

die Wegleitung zur Steuererklä-

«Die Hetze hat Spu­
ren hinterlassen.» 

Margret KienerNellen 

rung befolgt. Die Hetze habe Spu­

ren hinterlassen, auch bei der Fa­

milie. «Es ist traurig, wenn man 

für etwas diffamiert wird, das ge­

setzmässig ist.» 

Kurz vor den Wahlen wurde 

Kiener Nellen auch noch zur 

Zielscheibe einer teuren Kleber­

aktion politischer Gegner. «Diese 

Aktion hat mehr gekostet, als ich 

selber für die ganze Wahlkam­

pagne zur Verfügung hatte», sagt 

Kiener Nellen. Viele Wähler hät­

ten dieseAntiwerbung nicht gou­

tiert, sie habe viel Zuspruch er­

halten. «Die alte Geschichte wur­

de aber wieder aufgewärmt.» 

Nach der Wahl will die fitte 62-

Jährige («Ich bin sehr leistungs­

fähig») die Geschichte nun end­

gültig abhaken und sich endlich 

wieder der politischen Arbeit zu­

wenden - zum Beispiel jener in 

den internationalen Delegatio­

nen OSZE und I PU. 

«Es war ein Medientsunamin 

Christa Markwalder erreichte -

wie vier Jahre zuvor- den zwei­

ten Platz auf der FDP-Liste, und 

holte mit 63 716 fast doppelt so 

viele Stimmen wie die drittplat­

zierte Claudine Esseiva auf dem 

Ersatzplatz. Im Vergleich zu 2011 

verlor sie 6 Prozent. 

Angesichts des «Medientsuna­

mis» (0-Ton Markwalder), der 

im letzten Mai durch einen Arti­

kel in der NZZ losgetreten wurde, 

konnte dieses Resultat nicht un­

bedingt erwartet werden. Mark­

walder war unter anderem vor­

geworfen worden, sie habe das 

Kommissionsgeheimnis verletzt, 

als sie die Antwort auf eine Inter­

pellation zu Kasachstan einer 

Lobbyistirr weiterreichte. 

«Es war eine surreale Situa­

tion.» Die Wiederwahl sieht sie 

deshalb als «Belohnung für zwölf 

Jahre politisches Engagement, 

verbunden mit sehr viel Arbeit». 

Eine nächste Belohnung folgt 

voraussichtlich in zwei Monaten 

mit der Wahl zur Nationalrats­

präsidentin. Es wäre die Krönung 

der politischen Karriere Mark­

walders. Peter Jost 
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